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Die Berufslehre in Handel und Gewerbe 
Ende 1965: 192 offene Lehrstellen in Liechtenstein - Rund 100 neue'Anwärter zu Ostern 1967 

Wieder ist die Zeit gekommen, in der die 
vielen Familien die Entscheidung über die Be
rufswahl eines Sohnes oder einer Tochter ge
troffen werden muss, weil die Schulentlassung 
bevorsteht. 

Nachdem die liechtensteinischen Industriebe
triebe ihre Ausschreibungen veröffentlicht und 
sonst auf ihre Ausbildungsmöglichkeiten hin
gewiesen haben, soll nun einmal die Frage der 
Lehrlingsausbildung in Gewerbe und Handel 
dargestellt werden. 

Zuerst und als Ausgangspunkt der Betrach
tungen sollen ein paar Zahlen die tatsächlichen 
Verhältnisse illustrieren. 

In der Wirtschaft bestehen nicht immer klare 
Vorstellungen über die Zahlen der Schulentlas
senen also der für eine Lehrstelle in Betracht 
kommenden Jugendlichen. Zu Ostern 1967 tre
ten Knaben aus: In den Volksschulen des Ober
landes 24, im Unterland 10, total also 34 Volks
schüler; 30 Schüler verlassen die Realschule 
Vaduz, 24 die Realschule Eschen, total also 
54. Aus de r  Wirtschaftssohule des Collegiums 
Marianum treten 10 Schüler aus. 

Sowohl Gewerbe und Handel als auch die 
Industrie wären in der Lage, alle austretenden 
Schüler aufzunehmen. Es muss also (und wird 
es noch fernerhin) unbesetzte Lehrstellen ge
ben. Naturgemäss hat bei dieser Lage eine aus
gesprochene Werbung um Lehrlinge eingesetzt. 
Die freie Entscheidung des Elternhauses bleibt 
selbstverständlich gewahrt, wird aber bei dem 
grossen Angebot an Lehrstellen gewiss nicht 
leichter. Dazu kommt, dass in zunehmendem 
Masse in unserem Lande Bedarf an Kräften mit 
akademischer Ausbildung besteht und demge-
mäss der Zustrom zu den Mittelschulen stärker 
wird. 

Eine zweite Klarstellung: Die starke Publizi
tät aus den Kreisen der Industrie lässt in der 
Oeffentlichkeit die Bedeutung der Ausbildung 
in Gewerbe und Handel zurücktreten. Das Lehr
lingsamt veröffentlicht jährlich die Lehrlings
zahlen und wir können für Ende 1965 folgen

Das Besondere der OLMA 1966 
Neben den konstanten, die jeder Messe anhaf

ten, gibt es die beweglichen Teile,- die «Kulissen» 
mag man sie nennen. Diese «Kulissen» jedes Jahr 
anders zu gestalten,,ist ein besonderer Vorzug der 
OLMA-Leitung., Dadurch schafft sie das Besondere 
einer jeden Messeveianstaltung. Wie sehen nun die 
«Kulissen» dieses Jahr aus? 

Nicht bloß, daß die USA als Gastland zeichnen 
und mit einer exquisiten Schau aus dem Sektor 
Landwirtschaft und Futtermittel aufwarten, nicht 
bloß, daß Schweizer Importeure amerikanischer 
Produkte diese in buntester Auswahl ergänzend zur 
Schau stellen, nicht bloß, daß nun dieses Jahr sechs 
Pavillon-Bauten aus Expo-Normelementen das äu
ßere Messebild prägen, wirkt als Blickfang der 
OLMA 1966, sondern ebenso sehr der total neu in 
Arena-Form angelegte Viehvorführplatz mit den 
Stallungen, die den Pavillonbauten angeglichn sind. 
Auch die «Innenkulissen» der Pavillonbauten bieten 
Neues, indem die Gliederung und Ausstellung der 
Messegüter ein total anderes Gesicht erhalten ha
ben. Hier erleben wir nun die Messe, indem alles 
Jahrmarktmäßige, das so oft Kritik ausgelöst hat, 
nun verbannt ist. Einheitliche Blenden vermitteln 
den Ständen Stil und gezielte Reklamen entwickeln 
eine straffere Wirkung. Mit Sorgfalt und Aesthetik 
ist die landwirtschaftliche Produktenschau neu auf
gebaut. Es gibt ein «Grünes», wo wir konzentriert 
der Propaganda landwirtschaftlicher Produkte be
gegnen, ebenso der Sonderschau «Lignum», der Ar
beitsgemeinschaft für das Holz. Auch all die Stände 
und Kojen bäuerlicher Berufsberatung finden sich 
im «Grünen Haus» vor, das in der Ostschweizer 
Weihstube sein eigenes Restaurant erhält. Neue 
Wege beschreitet man mit der Viehschau, die mit 
einer Viehauktion gekrönt wird, die am Donners
tag der 2. Messewoche abgehalten wird. Schlag auf 
Schlag folgt in den geräumten Stallungen eine gro
ße Beständeschau der Häflinger Zucht (Freitag der 
2. Messewoche), abgelöst an den beiden letzten Ta
gen, zur Freude der Hundezüchter und -liebhaber, 
durch eine Ausstellung der schweizerischen Sen
nenhunderassen und der St. Bernhardshunde. Diese 
Vielfalt der Tierschauen spricht weite Interessen
tenkreise an und belegt die wachsende Verbindung 
zwischen der OLMA und den Interessen der Bauern
schaft, die in der großen Landmaschinenschau und' 
in der ebenfalls neugestalteten Gruppe Milchwitt
schaft weitere Sparten ihres Interessenkreises vor
findet; Die «Kulissen» mit den Besonderheiten der 
OLMA 1966 sind also .wieder vielversprechend und 
bunt wie wohl nie zuvor. K. 

des festhalten: Lehrstellen in Gewerbe und 
Handel: 192, in Industriebetrieben 176, in Lan
desinstituten, Banken und freien Berufen (In
genieur- und Architekturbüros, Anwälte, Zahn
ärzte) 70. Die Zahlen der letzten Gruppe haben 
in den letzten Jahren weitaus am stärksten zu
genommen. Nach einem einmalig starken Auf
stieg der Zahlen in der Industrie sind die Ge
werbeberufe in allerletzter Zeit sogar stärker 
angestiegen. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, was 
selbst für manohe Gewerbebetreibende neu ist: 
Wir haben noch ein gesundes Verhältnis zwi
schen der Ausbildung in Gewerbe und Handel 
und in der Industrie, und von einer Verände
rung des Gewerbes als Träger beruflicher Aus
bildung durch die Industrie kann keine Rede 
sein. 

Allerdings hat innerhalb des Gewerbes eine 
sehr starke Verlagerung stattgefunden,, und 
zwar sehr deutlich in die Richtung der Bauge
werbe. Es wird viielleioht überraschen, dass in 
den Berufen des Maurers und des Automechani-
kers (je 29) mehr Lehrlinge in Ausbildung sind 
als in denen des Mechanikers und Werkzeug
machers (je 26). 

Mit den Gipsern (6) und Zimmerleuten (2) be
stehen in den Bau-Hauptgewerben 37 lehrvor-
hältnisse. 

Noch grösser ist die Zahl in den Bau-Neben
gewerben: 24 Elektromonteure, 13 Installateure, 
12 Heizungsmonteure, 11 Maler, 9 Schreiner, 6 
Schlosser, 2 Spengler und 1 Steinmetz standen 
in Ausbildung; zusammen ergeben sich 78 Lehr
verhältnisse. 

12 Bauzeichner und 2 Heizungszeichner ge
hören auch in diese Berufsgruppe. 

Auf das bereits erwähnte Autogewerbe (es 

gibt auch einzelne Lehrstellen für Autoelektri
ken Autospengler und Karosseriesattler) folgt 
in der Grössenordnung das graphische Gewer
be, Fotographen und Graphiker. 

J e  12 Lehrstellen bestanden 1956 im Coiffeur-
gewerbe und in der Verkäuferlehre; in beiden 
Berufen sind es fast ausschliesslich Mädchen, 
die sich der Ausbildung widmen. 
: Verhältnismässig spärlich besetzt sind die Be
irufe auf dem Gebiete der Ernährung: Wir hat
ten 4 Koch-, drei Metzger- und 2 Bäckerlehr
tinge. DaSs gerade im Gewerbe eine recht rei
che Auswahl von Ausbildungsmöglichkeiten 
besteht, soll die Nennung fölgender Berufe zei
gen: Damenschneiderin und Konfektionsnähe
rin, Gärtner und Blumenbinderin, Keramiker 
und Keramikmaler, Radioelektriker, Schmied 
und Tapezier-Polsterer.^Sie kommen alle in un
serer Lehrlingsausbildung vor. 

Es sei hier noch erwähnt, dass der Beruf des 
kaufmännischen Angestellten mit 64 Lehrlin
gen und Lehrtöchtern zahlenmässig weit an der 
Spitze steht. Die Ausbildung vollzieht sich aber 
vorwiegend in Industriebetrieben und Banken. 

Diese Betrachtungen sollen gerade zum Zeit
punkt, in dem die Anmeldefrist für die Lehr-
r/;teUen der Industrie abgelaufen ist, den Eltern 
einen Hinweis auf ändere Ausbildungsmöglich-
keiteri geben. 

Niemals kann man abwägen, ob eine Berufs
lehre in einem Industrie- oder einem Gewerbe
betrieb besser ist, es kommt immer und überall 
auf die Menschen an, die sich der grossen Auf
gabe widmen, einem Jungen oder einem Mäd
chen das Rüstzeug für den Beruf zu geben und 
gleichzeitig an seiner charakterlichen Entwick
lung mitzuformen. Sie alle verdienen unseren 
Dank. 

Krankenhaus Vaduz . . .  
So erfreulich die Tatsache, auch ist, dass man 

sich in letzter Zeit so oft mit dem Spitalneubau 
befasst, so bedauerlich ist es, dass man dane
ben das bestehende Vaduzer Krankenhaus nicht 
besser in Stand setzt. Bis zur Verwirklichung 
des Spitalneubaus können noch einige Jahre 
vergehen. Bis dahin sind aber noch so und so 
viel (vor allem ältere und wenig vermögende) 
Menschen auf'das Vaduzer Krankenhaus an^e-
wiesenV Als Heim für ältere Leute Wird es auch 
später noch seinen Zweck erfüllen. Eine zeitge-
mässe Renovation würde sich deshalb sicher 
lohnen, wobei eine entsprechende Landessub
vention hier bestimmt nicht schlecht angelegt 
wäre. Gr.P. 

Eine Lehre in einem Kleinbetrieb bei einem 
tüchtigen Meister wird stets individueller sein 
können und dem Ideal der alten Handwerks
lehre mit ihrer menschlichen Verbundenheit 
besser entsprechen. Eis liegt auch in der Natur 
der wirtschaftlichen Verhältnisse von Gewerbe 
und Handel, dass tüchtige Berufsleute die Mög
lichkeit haben, selbständig zu werden. Die 
Überfüllung mancher gewerblicher Berufe liegt 
in unserem Lande klar auf der Hand, aber der 
berufstüchtige und unternehmungsfreudige 
Mann hat auoh heute noch manche Möglich
keit. Jeder von uns kennt Beispiele des schö
nen Erfolges auf verschiedenen Gebieten. 

Möge es den Eltern gelingen, für ihre Söhne 
und Töchter die richtige Entscheidung zu tref
fen in der Wahl des Weges zum Lebensberufe. 

O.S. 

Schwimmbad Unterland: Vorhang - aus? 
Vorgesehene Projekte aus landesplanerischen Gründen nicht realisierbar — Bessere Koordination wäre wünschenswert 

Obschon der diesjährige Sommer alles andere 
als eine gute Badesaison war, wird die Frage 
nach einem Schwimmbad im Unterland immer 
aktueller. Da ständige Fragen nach dem Fort
schritt der Vorarbeiten gestellt werden, haben 
wir uns orientieren lassen. Die folgenden Aus
führungen mögen über den Stand der Dinge 
Auskunft geben: 

Seit Jahren besteht im Unterland der Wunsch 
nach einem öffentlichen Schwimmbad. 1964 
wurde dann auf Initiative des Verkehrsvereins 
Liechtensteiner Unterland und im Einverneh
men mit den Behörden der Unterländer Gemein
den ein Komitee für ein Unterländer Schwimm
bad gebildet. 

Am 4. August 1964 fand die erste Versamm
lung dieses Arbeitsausschusses statt. Diesem 
gehören an: Batliner Edi, Reallehrer, Eschen, als 
Präsident, Meier Hanno, Reallehrer, Mauren, 
Hasler Leo Bendern, Hasler Oskar Schellenberg 
und Heeb Viktor Ruggell. Erste Aufgabe war 
es, die Standortfrage zu klären. Es standen zwei 
Vorschläge zur Diskussion, /und zwar Flux-Bü-
chel Eschen, ein an der Westgrenze des Flux-
Büchels gelegene Gelände und die Rheinau 
Bendern-Gamprin, zwischen Rheindamm und 
Binnenkanal 100 m südlich der neuen Zufahrfcs
rampe zur Rheinbrücke Bendern gelegen. 
Das Komitee lud auf den 15. September 1964 
die Vorsteher der Unterländer Gemeinden zu 

einer Besprechung und Besichtigung der bei
den in Frage stehenden Bauplätze ein. Die Vor-
und Nachteile wurden bei dieser Gelegenheit 
von Herrn Ing. Rudolf Wenaweser Schaan dar
dargelegt. 

Später wurde dann noch von privater Seite, 
ein dritter Bauplatz, «Braten» in Gamprin vor
geschlagen. Das Gelände wurde besichtigt und 
man schied dann diesen Platz aus, da die Lage 
ungünstig, die Wasserzuführung- und Ablei
tung schwierig ist und vor allem keine Avrsbau-
möglichkeiten für Sportanlagen und Parkplätze 
vorhanden sind. 

Die Gemeinde gewährte dann auf Ansuchen 
des Komitees hin einen Kredit von Fr. 5000.— 

Das höhere Schulwesen in Liechtenstein 
von Fttrstl. Studienrat Dr. Ingbert Ganss, Direktor des Collegiums Marianum, Vaduz (Schluss) 

Wir Maristen leiten in der ganzen freien Welt 
an die 900 Schulen mit etwa 350 000 Schülern 
aller Schulstufen von der Volksschule bis zur 
Universität. Im deutschsprachigen Raum haben 
wir noch eine Höhere Schule in Mindelheim in 
Schwaben, der ^uch eine 6 klassige Mittelschu
le angegliedert ist. In 25 Klassen werden 730 
Schüler unterrichtet. Mittel- bzw. Realschulen 
führen wir noch in Recklinghausen (im Ruhrge
biet), in Cham im Bayrischen Wald und in Fürth 
bei Landshut (unserer Ordens-Nachwuchsschu-
le). In der Schweiz ist der Ordensdistrikt erst 
im Aufbau. 

Wie gesagt^ nimmt das Marianum (wenig
stens vorerst!) nur Knaben auf, in Schaan füh
ren die Schwestern vom Kostbaren Blut eine 
Töchterschule. In  den Vierziger Jahren hatte 
man vorübergehend mit einem Gymnasium be
gonnen, jetzt aber besteht dort eine Haushal
tungsschule und eine Sekundärschule mit Han-
delsfächern. Die Schule nimmt Mädchen nach 
der 5. Volksschulklasse in einen einjährigen 
Vorkurs auf und unterrichtet sie weitere 4 Jah

re. 13 Lehrkräfte, zum grö9sten Teil Ordens
schwestern unterrichten 178 Mädchen in 7 Klas
sen, ein grösserer Teil von diesen wohnt im 
Internat. 

Ferner besitzt Vaduz seit 1961 ein Abendtech
nikum, das junge Leute, die tagsüber in einem 
technischen Beruf tätig sind unterrichtet. Zum 
erstenmal wurde im September 1965 18 Studie
renden das Diplom verliehen. 

Selbstverständlich besuchen auch heute noch 
liechtensteinische Schüler und Schülerinnen hö
here Schulen vor allem in Oesterreich und in 
d e r  Schweiz. Auch sie können wie die hiesigen 
Schüler staatliche Studienbeihilfe erhalten. 

l^it diesen Ausführungen — die vieles uner
wähnt lassen müssen — dürften Sie sich einen 
gedrängten Ueberblick über die höheren Schu
len in Liechtenstein machen können. Naturge
mäss mussten in diesem Kreise die Gymnasien 
und damit unsere Schulen stärker in den Mit
telpunkt gerückt werden. Sie sehen, auch das 
kleine. Fürstentum hat . seine schulischen Pror 
bleme, die gerade durch die Kleinheit des sou

veränen Landes oft noch schwerer lösbar wer
den. 

In der Zukunft wird sich noch manches Pro
blem stellen. Auch unsere höhere Schule muss 
sich in den grösseren Nachbarstaaten und im 
immer* näher zusammenrückenden Europa be
währen. Auch wir werden vom Dynamismus 
unserer Zeit mitgerissen und manches liebge
wordene Alte werden, wir aufgeben müssen. 

Dieser Tag hat nun Ihre und unsere Schulen 
etwas näher in Berührung gebracht und damit 
ist sicher ein Ziel der internationalen Tagung 
der Gymnasiallehrer erreicht. 

i 


